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Die en Europa hat dıie ökumeniısche ewegung t1ef greiıfen
beeinflusst und verändert 1e1e dieser Veränderungen Sınd och uSss
sodass 6S auch K TE nach den Ereignissen der en! nıcht leicht 1St
C6 Folgenabschätzung vorzunehmen Der Gang gekommene Prozess
der Reflex1ion über C1INEC „Neugestaltung der ökumeniıschen ewegung“ 1ST
jedoch wen1gstens teilweise e diese Veränderungen angestoßen
worden sodass ahe 1eg WEN1gSTENS den Versuch Eınschätzung

machen

Um CI sachgerechte Perspektive 1St CS notwendig,
zunächst 41© auf dıe Verhältnisse VOT der en Europa
werfen DiIie spaten sechzigerF des etzten Jahrhunderts sınd oft als die
eıt ökumenischen Perspektivenwechsels beschrieben worden. Mıt
der Genfer Konferenz 1966 und der nachfolgenden Vollversammlung des
Okumenischen Rates Uppsala 1968 rückte der Oord-Suüd-on1115
Zentrum der Öökumeniıschen Agenda. Das Öökumenische Engagement für
SOZ1ale und wiıirtschaftliıche Entwicklung der unabhängig gewordenen,
ehemaligen Kolonaalgebiete en und das Antırassısmus-Programm
des ORK sınd dıe Symbole für diesen Perspektivenwechsel. Zunehmend
traten dıe Herausforderungen der Eıinheıt der menschlichen Gemeın-
schaft neben dıe klassısche Zielvorstellung VONn der Eıninheıt der Kırche
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Der Perspektivenwechse. provozlerte TE1NC auch kritische nfragen und
Einwände Dıie orthodoxen Patrıarchate VON Konstantinopel und oskau
außerten Vorbehalte und Kritik In ihren Grußbotschaften ZU 25-Jährıgen
ub1ılaum des ORK 1973 Dıie römisch-katholische FCHC: die sıch ach dem
HE Vatiıkanıschen Konzıl auf aktıve Miıtarbeıt in der Öökumenischen ewegung
eingelassen hatte, außerte tische FEınwände den SOs ‚„‚Säkular-
Öökumen1ismus” und begann, sıch aus der konkreten Zusammenarbeıt mıt dem
OÖORK zurückzuzıehen mıt Ausnahme der Kommıissıon für Glauben und
Kirchenverfassung und ihr Engagement auf dıe theologıischen Lehr-
gespräche mıt den konfessionellen Weltgemeinschaften verlegen.

Im protestantıischen Umifeld gab 101 der vermeıntlich einseltigen
polıtıschen Parteinahme der ökumenischen Organıisatiıonen (Gunsten der
Interessen der südlıchen Länder. Dazu kam eine wachsende Entfremdung
VOoNn den konservatıv-evangelıkalen Kreıisen und Grupplerungen der
Verlagerung des Schwerpunktes VOoN 1Ss1on und Evangelısatıon auf Ent-
wicklung und Befreiung.

Irotz dıeser, DE Teıl eftigen 101 ann CIn Z weifel se1n, ass der
Perspektivenwechse einen nachhaltıgen Einfluss auft die Gestaltung der
ökumeniıschen ewegung hatte, VOT em 1mM Vergleich AU: Periode der
beiden ersten Jahrzehnte nach dem Krıeg, In denen eindeutig der (Ost-West-
Konflıkt 1im Vordergrund stand Wwar begleıtete dıie ökumenische eWwe-
SuNng aktıv den Prozess der Entspannung iın Europa SOWIEe dıe Verhand-
lungen und Folgen der Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeıt
(KSZE) ber die sıch se1it Ende der sıebziger FC (Solıdarnosz, C‘harta

etc.) abzeichnenden Veränderungen in Osteuropa traten zurück hınter
den Konfliıkten 1m südlıchen T1KA, In Lateinamerıka und In Nordost-
Asıen. Das schlug sich nıeder In der Behandlung des Menschenrechts-
problems, insbesondere der rage der Religionsfreiheıit.

Umgekehrt wıird 1im Rückblick eutlıc. ass sıch der Perspektiven-
wechsel nachhaltıg auf dıe Strukturen und Arbeıitsformen der Öökume-
nıschen ewegung auswirkte. DIe konfessionellen Weltgemeinschaften
un! dıie regıonalen ökumenıischen Organtisationen In cdieser eıt
eigenständıge Bedeutung als ökumeniısche Partner. DiIie spezlalısıerten Ööku-
menıschen Entwicklungsorganisationen WIeE KED, EZE, ICCO kamen
NeCUu 1Nns pıe und übernahmen immer stärker den TOD3teEe1L des gewach-
SCHNC Finanzbedarfs der ökumenischen Einriıchtungen weltweliıt. Schließ-
ıch in cdiese eıt VOT der en dıe Entstehung des Netzwerkes VON

Gruppen, Organısatıonen und Inıtatıven der Basısökumene, dıe sıch 1m
konzılı1ıaren Prozess für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der chöp-



fung nachdrücklıch Wort meldeten. In eiıner gewı1ssen Konkurrenz azu
konzentrierte sıich das Interesse der kırchen-offizıellen Okumene zuneh-
mend auf dıe bılateralen theologıschen Dıaloge, verbunden mıt eiıner Neu-
einschätzung konfessioneller Identität.

usammenfTfassend lässt sıch feststellen, ass sıch dıe Gestalt der ökume-
nıschen ewegung als olge der Veränderungen in den dre1ı Jahrzehnten bıs
ZUT en! grundlegend gewandelt hatte S1e War gesamt-christlıch ‚W OL-
den, chloss Nun auch die orthodoxen un: dıe römiıisch-katholische
Kırche e1n, S$1e WAar NUun weltweiıt und nıcht länger domiıinıert VO  —; der S1ıtua-
t10N der Kirchen 1mM Norden, und S1Ce hatte sıch einem Netzwerk VOoN

unterschiedlichen Partnern mıt jeweıls eigener Zielsetzung und Arbeıts-
we1lse entwıckelt. Der ORK WAar nıcht länger unbestritten das „privilegierte
Instrument‘““ der ökumenıischen ewegung, auch WE nach WI1Ie VOI als
iıhr zentrales Symbol angesehen wurde.

II

Dieen in Europa Or eine 1CUC Sıtuation und brachte zugle1c dıe
Problematı der VOTANSCSANSCHCH Veränderungen ZU Bewusstseımn. Sıe
führte polıtısch Zzu Zusammenbruch des sowjJetischen Imperiums und
damıt zugle1ıc ZU Ende der 1-polaren Machtkonfrontation des Kalten
eges, dıe nıcht alleın In Europa, sondern In weıten Teılen der Welt dıe
polıtıschen Verhältnisse bestimmt hatte Zahlreiche Stellvertreter-Konflıiıkte
In Afrıka und Lateinamerıka, dıie mıiıt direkter oder indıirekter Unterstützung
des Ööstlıchen oder des westliıchen Mac  OC ausgetragen worden
fanden en Ende Befreiungsbewegungen, deren amp profitiert hatte VOIN

der 5System-Konkurrenz, wandelten sich polıtıschen Parteıen und WUT-
den eingebunden In den Prozess des gesellschaftlıchen Neuaufbaus. Für
eıne kurze eıt gab 6S die Hoffnung auf eine Cu«c Ara des Friedens.

Gleichzeitig jedoch wurden Hrc den Zertall des sowJetischen Impe-
Mums, und der uflösung der SowjJetunion selbst, altere natıonale und eth-
nısche Gegensätze NECUu belebt, dıe in den Jahrzehnten sowjJetischer Herr-
schaft und Kontrolle unterdrückt worden WaiCi DiIie ach dem Ende des
Habsburgischen und des Osmanıschen Reıiches SOWIE dem Rückzug der
britischen Koloniıalmacht auf dem Balkan, 1mM Kaukasus und 1m en
Osten SCZOSCNCNH Grenzen un LICU gebildeten Nationalstaaten erwlesen
sıch als brüchi1g, da S1e altere ethnısch-nationale Bındungen verkannt hat-
ten Der Zertall der früheren Bundesrepublık Jugoslawıen, dıe ONTILKTIE ın
Tschetschenien und zwıschen Armenıen und Aserbeıidschan brachten die



rungen VO Krıeg, Vertreibung und Zerstörung der gesell-
schaftlıchen Infrastruktur zurück ach kuropa und eröffneten die tragısche
Serı1e VON ethnısch-natıonalen Konflıiıkten und Bürgerkriegen, oft VCI-

bunden mıt relıg1ösen Gegensätzen.
DiIie Neuordnung Kuropas nach der en Lolgte weıtgehend dem

odell der Erweıterung der vorhandenen, westlıch domiınıierten Strukturen
ach Osten DIie rasche Umstellung auf marktwirtschaftlıche Prinzıpien
und Verfahren hatte CNOTINC sozlale Auswiırkungen den betroffenen LLän-
dern ugle1ic jedoch wuchs die Anziehungskraft des europäischen MoO-

auch für Mıgranten und Flüc  ınge AdUus den verarmten Regionen des
Südens DIe Staaten der errichteten höhere Barrıeren für dıe
Aufnahme VOoN Flüchtlingen und Mıgranten entstand das hässlıche Bıld
VOoN der „Festung Ekuropa

Der den sıebziger Jahren entstandene NECUC Rahmen für dıe (Ost-West-
Bezıehungen Gestalt der SZE wurde abgesehen VON den erfolgreichen
Abrüstungsverhandlungen weıtgehend margıinalısıert Im europäisch AS1a-

tischen Kaum der ehemalıgen Sowjetunion entstand der ockere Verbund
der Gemeinschaft unabhäng1ger Staaten aber dıe europäıische 1N1-
Suns SCHNIE bıslang das orthodox östlıche kuropa Aaus Wwar <1bt
6S strukturıierte Partnerschaftsbeziehungen zwıschen der und der Rus-
sischen Föderatıon und mi1t der eventuellen uiInahme Rumänıiens und Bul-
Sarlchs dıe Mag sıch C111C C Sıtuation ergeben Jedenfalls bleıibt
dıe Gestaltung der Beziıehungen S russisch dominıerten östlıchen uUuro-

C1NC wichtige Zukunftsaufgabe WIC das eispie‘ VOoON Weißrussland und
der Ukraıine qals acC  arn der erwel1 Z

II

Für dıe rchen Europa hatte dıe en einschneıi1dende Folgen |DITS
rtchen Ost Kuropa cdıe unterschiedlichem Maße VOINl den ahrzehnten
kommunistischer Herrschaft gepragt Warcn ussten iıhren der Gesell-
schaft NCUu bestimmen Auseimandersetzungen polıtısch kompromuttierte
Kirchenleitungen dıe notwendıige Neuordnung der rec.  iıchen Beziıehungen
VON rchen und Staat dıe Verhandlungen ber dıe ückgabe ente1ıgnel
kırchliıchen Besıtzes der ufbau VoNn Gemeımden VON Sem1-
aicıil und gesellschaftsbezogenen Dıiensten absorblerten alle Der Ver-
such der oroßen rchen WIC der römisch katholischen TC olen und
der orthodoxen rchen UuSsian!ı Rumänıen und Bulgarıen iıhre frühere



domıminante Posıtion in der Gesellschaft zurückzugewıinnen, traf zunehmend
auf den Wıderstand einer weıtgehend säkularısıerten Gesellschaft

DIie ökumenıschen Beziıehungen zwıschen Ost und West in Europa
wurden belastet UTec dıe Ungleıichzeıitigkeıt der Erfahrungssituationen.
DiIie katholische Vorstellung einer Neu-Evangelısierung Europas, WI1IeE auch
dıe westlich-protestantischen, oft evangelıkal gepräagten Miıssıonsanstren-
SUNSCH In UOst-Europa, weckten Abwehrreaktionen eınen vermeı1ınt-
liıchen Proselytismus. Vor em ın den orthodoxen Kırchen meldeten sıch
konservatıv-tradıtionalistische Kreise Wort, für dıie die ökume-
nısche ewegung eiıne Bedrohung, WENN nıcht Exponent und Fın-
allstor für gefährlıche Häresien W dl. DIie deutliıche Distanz der russischen
und serbischen Orthodoxen rchen, SOWIE der Austritt der Georgischen
und Bulgarıschen rthodoxen Kırchen Aaus den ökumenischen Urganısa-
tionen dıie olge

Die europäischen ökumenıschen Versammlungen VoNn asel, (iraz und
Hermannstadt (2007) und sınd der Versuch, Europa als einen e1igen-
ständıgen ökumenischen Kaum 1910 gestalten. Dıie arta QOQecumenıca
VONn 2001 bletet hlerfür eiınen gemeınsamen ahmen, aber CcS wiırd och
ange eıt dauern, bıs die Nachwırkungen der jJahrzehntelangen UOst-West-
paltung In Europa überwunden S1InNd. An dıe Stelle des firüheren 1deo-
logıschen und machtpolitischen Gegensatzes trıtt 1LUN wlıeder verstärkt der
kulturell-religiöse Gegensatz zwıschen dem westlıchen, VON den Folgen
der u  ärung, den Erfahrungen freiheitlicher Demokratie und einer
pluralen Gesellschaftsordnung bestimmten Europa und dem östlıchen,
orthodox gepragten Europa, das se1ıne Identität Uurc den Rückegriff auf
alte kulturelle und relıg1Ööse Tradıtiıonen NECU bestimmen sucht Der
Gegensatz wıird ZUT Zeıt VOI em VON der Russisch-Orthodoxen Kırche
bewusst zugespitzt mıiıt der olge VoNnNn ogroßen Kommunikationsschwier1g-
keiten für dıie ökumeniısche ewegung, dıie iıhre geistige Verwurzelung in
den Erfahrungen der westlichen Kırchen nıcht eugnen 111 und annn

ach dıesem, unvermeı1dlıich holzschnıittartigen, Überblick ber dıe VCI-
änderten st-West-Beziehungen nach der en! in Europa soll Nun noch
versucht werden, dıe Auswiırkungen auf dıe ökumenischen Nord-Süd-
Beziehungen charakterısieren.

ine Beobachtung betrıifft dıe veränderte wechselseıtige Wahrneh-
INUNg der ökumenischen Partner 1m Norden und 1m en Für dıe nÖrd-



lıchen Kırchen VOL em Europa (Ost und es bedeutete cdıe en
mI1T ıhren Folgen dass der Stellenwert der ord Sud Bezıehungen zurück-
irat hınter den ufgaben der Neugestaltung des ökumenischen Raumes

kuropa DıIie Themen und Herausforderungen der 1SS10N säku-
larısıerten Kuropa der friedlichen Konfliktbearbeıitung und Versöhnung
und des Umgangs mıt rel1g1öser und kultureller Pluralıtät höhere
Priorität als dıe Forderungen weltweıter ökumenischer Solıdarıtä und
Gerechtigkeıit So wichtig dıe C'harta QOecumenica für die Zusammenarbeıt
der Kırchen Europa SC1IIH INas, bezeichnend 1ST zugle1ıc ass dıe

Europas den ökumeniıschen ord Suüd Bezıehungen NUTr an!
Abschnıiıtt der erwähnt wiıird mı1L dem Hınwels auf dıe Gefahr

des Eurozentrismus und der Notwendigkeıt das Bewusstseıin für kEuropas
Verantwortung für dıe Menschheıt besonders für dıie Armen der
SaNzZCH Welt stärken.

Die Kırchen des Südens WaTen auf die ende 1 Europa och WEN1LSCI
vorbereıtet als die Kırchen des Nordens Ihre C der ord-ud-Dezl1le-
hungen gepragt einerse1lts VOoON dem Bemühen sıch Aaus alten an-
o1gkeıten beifreien und ihre CISCHC Stimme Or bringen
andererseıts den Erwartungen ökumenische Solidaritätsbereıitschaft VOT

em Form materıeller Unterstützung urc dıe reichen Kırchen des
Nordens In ihrem Verständniıs ökumenischer Prioritäten hatte Kuropa als
eigenständıger ökumenischer Raum mMı1t SC1INECI sehr spezıfischen
Herausforderungen keınen wirklıchen atz Sıe und sınd auf dıe

dramatıschen UÜberlebensprobleme iıhren C1SCNCH Ländern konzen-
e und en Mühe oder sınd SCHI1IC nıcht bereıt sıch hınein VCI-

sefzen dıie Sıtuation der Kirchen des Nordens dıe och m1L dem
nachwırkenden Erbe der alten Ost West paltung kämpfen

)as führt ZUT zweılen Beobachtung |DITS Voraussetzungen und ed1ın-
SUNSCH ökumenischer Kooperatıon und Solıdarıtät ord Süuüd Verhält-
N1S INUSSCI der veränderten Sıtuation NCUu ausgehandelt werden ANe der
Folgen der en! Europa Wr dıe rasante Ausbreıtung der wiıirtschaft-
lıchen und finanzıellen Globalısıerung Ihre Folgen Gestalt der Konzen-
ratıon wirtschaftliıcher und finanzıeller aC WEN1LSCI Händen,
dem rapıden Anwachsen der Schere zwischen Arm und GIc der zuneh-
menden Margıinalısıerung SaNzZCI Bevölkerungsgruppen und der ANS-
höhlung der Steuerungsmacht nationaler Regierungen und multilateraler,
zwıischenstaatlıcher internationaler Organısatiıonen VOT em der Ver-
eiınten Natıonen en inzwıschen alle eHe der Welt erreicht DıIie a_
lısıerung hat die alte Eınteiulung zweıte und drıtte Welt und auch



den klassıschen Nord-Süd-Gegensatz bsolet gemacht /war g1bt CS (je-
wıinner der Globalısıerung, aber S1e fiınden sıch nıcht alleın 1m Norden,
sondern zunehmend auch 1im üden: und auch dıie Verlıerer,. obwohl mehr-
S16 1m üden, tinden sıch inzwischen auch 1m Norden

Die rage, W1e auf die Globalısierung reagıert werden ann und soll, be-
lastet zunehmend die ökumenischen Nord-Süd-Beziehungen, Dies ze1igte
sıch bereıits be1 der Erlassjahrkampagne ZUr rage der Verschuldungskrise
und kam euulıic ZU Ausdruck in den Reaktionen auf den ökumenischen
Reflexions- und Aktıonsprozess über Alternativen ZUT Globalisierung,
besonders den Beschlüssen der Vollversammlung des Reformierten Welt-
bundes 1n Accra 1Im August 2004 DıiIie Kırchen des Südens sehen sehr kon-
kret die zerstörerischen Folgen der Globalısierung und agıeren VOT em
als Anwälte der pfer. Dıie Kırchen des Nordens sehen sıch gefordert,
gangbare polıtısche Alternativen erkunden und neben schmerzlichen
Reformen auch 1m eigenen Umfeld VOT em eıne größere Selbstverant-
wortung Von Irchen, Reglerungen und Gesellschaften des Südens
anzumahnen. DiIie moralısch begründete, selbstverständliche Solıdarıtät des
Nordens mıt dem en ist nıcht mehr gegeben Dıie Beziehungen mMuUussen
eweıils NCUu ausgehandelt werden, wobel die Interessenunterschiede eut-
iıch JTage treten und die Kommuntikatıon erschweren.

Dies führt uns schheblic noch einmal zurück der rage nach einer
möglıchen Gestalt der ökumeniıischen ewegung, ANSCMESSCH auf
dıe Herausforderungen der Globalisierung reagleren können. Die inten-
Ss1ven Dıskussionen 1m Umfeld der Vereinten Natıonen und In internationalen
Expertenkommissionen welsen alle arau hın, ass das entscheidende Prob-
lem der angel wırksamer polıtıscher egelung und Steuerung des
Globalisierungsprozesses ist. Lıberalisierung, Deregulierung und Privatisıe-
IUunNg en einer gnadenlosen Wettbewerbsgesellschaft geführt, die
inzwischen dıe Funktions- und Lebensfähigkeit der gesellschaftlıchen und
politischen Ordnung gefährdet Demgegenüber ame c arau die Werte
Von Verantwortlichkeit, Rechenschaftspflichtigkeit und dıie Bereıitschafrt ZUT
Kooperation wlieder stärken und In ıhre einzusetzen.

Hier 1st der Ansatzpunkt für eiıne ökumenische Strategie als Antwort auf
dıie Globalisierung. Die ökumenische ewegung hat se1lmt iıhren Anfängenaut Kooperation und die Stärkung VOoN Beziıehungen zwıschen den tchen
und In der menschlıchen Gemeinschaft geSseETZL. Der ORK hat be1 der



etzten Vollversammlung in Harare (19986) den Artıkel 111 selner Verfassung
ber Jjele und Funktionen“ des ates geändert, dieser Verantwortung
besser gerecht werden können. Dort e1 6S „ Zur Stärkung der eiınen
ökumeniıschen ewegung wiırd der Kat

Bezıehungen und den Kırchen pflegen
Bezıehungen natıonalen Räten, regıonalen Kırchenkonferenzen
aufnehmen und aufrechterhalten:
ökumenische Inıtıatıvenletzten Vollversammlung in Harare (1998) den Artikel III seiner Verfassung  über „Ziele und Funktionen“ des Rates geändert, um dieser Verantwortung  besser gerecht werden zu können. Dort heißt es: „Zur Stärkung der einen  ökumenischen Bewegung wird der Rat  — Beziehungen zu und unter den Kirchen pflegen ...;  — Beziehungen zu nationalen Räten, regionalen Kirchenkonferenzen  aufnehmen und aufrechterhalten;  — öÖkumenische Initiativen ... unterstützen;  — die Vernetzung ökumenischer Organisationen erleichtern; (und)  — auf den Zusammenhalt der einen ökumenischen Bewegung in ihren viel-  fältigen Ausdrucksformen hinarbeiten.““  Der gegenwärtige Zustand der ökumenischen Bewegung nötigt nach  Überzeugung des ÖRK zum Nachdenken über eine Neugestaltung der  ökumenischen Bewegung. Die Glo_balisierung' hat deutlich erkennbare Aus-  wirkungen für die ökumenische Bewegung. Das Denken in den Kategorien  des Wettbewerbs drängt die ökumenischen Partner dazu, ihr jeweils eigenes  Profil zu stärken statt kooperative Strukturen aufzubauen. Wir erleben bei  den Kirchen eine Zunahme des Denominationalismus und unter den  spezialisierten Einrichtungen für ökumenische Zusammenarbeit eine Ver-  stärkung bilateraler, auf nachprüfbare Effektivität ausgerichteter Pro-  gramme. Medienwirksame Einsätze der Katastrophenhilfe haben häufig  Vorrang vor Programmen der langfristigen Entwicklungsförderung. Die  Konfessionellen Weltgemeinschaften und die regionalen ökumenischen  Organisationen zögern im Blick auf Vereinbarungen für verbindliche  Kooperation und Arbeitsteilung mit anderen ökumenischen Partnern und  sind mehr an der Pflege ihres eigenen Profils interessiert. Dieser Prozess der  funktionalen Differenzierung und Fragmentierung innerhalb der ökume-  nischen Bewegung wird zunehmen und die Bewegung insgesamt schwä-  chen, wenn ihm nicht gegengesteuert wird mit dem Ziel, mehr Kohärenz  und Bereitschaft zu wechselseitiger Verantwortung zu erreichen.  10unterstützen;
dıe Vernetzung ökumenischer Organısatiıonen erleichtern: un
auf den Zusammenhalt der einen ökumenischen ewegung In ıhren viel-
ältıgen Ausdrucksformen hınarbeıten.“
Der gegenwärtige 7Tustand der ökumenıischen ewegung nötigt nach

Überzeugung des ORK ZU Nachdenken über elne Neugestaltung der
Öökumeniıschen ewegung. DiIie Globalisierung hat EHLIHNc erkennbare Aus-
wirkungen für dıe ökumenische ewegung. Das Denken in den Kategorien
des We  eWerDs drängt cdie ökumenıschen Partner dazu., ihr jeweıls e1igenes
Profil stärken STa kooperatıve Strukturen aufzubauen. Wır rleben be1
den Kırchen eıne Zunahme des Denominationalısmus und den
spezlalısıerten Eıinrıchtungen für ökumeniısche Zusammenarbeıt eıne Ver-
tärkung bılateraler, auf nachprüfbare Effektivitä ausgerichteter Pro-
STAMIMC. Medienwirksame Eıinsätze der Katastrophenhilfe en häufig
Vorrang VOT Programmen der langfristigen Entwicklungsförderung. DIe
Konfessionellen Weltgemeinschaften und dıie regıionalen Öökumeniıschen
Organısationen zögern 1im IC auf Vereinbarungen für verbindliche
Kooperatıon und Arbeıtsteilung mıt anderen Öökumeniıischen Partnern und
SInd mehr der. ege ihres eigenen Profils interessiert. ieser Prozess der
funktionalen Dıfferenzierung und Fragmentierung innerhalb der ökume-
nıschen ewegung wird zunehmen und dıe ewegun insgesamt schwä-
chen, WE ıhm nıcht gegengesteuert wırd mıt dem Zıel, mehr Kohärenz
und Bereıitschaft wechselseıtiger Verantwortung erreichen.


